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Her Seekrieg.
Torpediert.

Amsterdam, 20. April . (Priv .-Tell d. Frff Ztgb. Ttr.
Mn) Reuter meldet aus London : Der Trawler „Femo
mnGrimsby hat heute bei seiner Ankunft m Gnmsby mrst
IZüt  fca'Rder Trawler„Vanilla"gestern Morgen durch«n
Rutsches Unterseeboot torpediert wurde . „Vamlla rst aus-
LL « I«S» und I- I°« gesunken. sei nur UN.
aMr 300 Meter davon entfernt gewesen. Er habe sich
S Ä «« , um bie B -sntznn« de- -u

Unterseeboot hätte ihn aber daran gehindert , Hilfe zu
leisten indem es ein Torpedo auf den „Femo " abgegeben
hätte, das jedoch sein Ziel verfehlt habe . „Femo fei dann
unter Volldampf nach Hause gefahren.

Der Pafsagierverkehr mit England.
Amsterdam. 20. April . (Priv .-Tel . d. Frkf. Ztg ., Ctr.

Frkf.) Eine heute vormittag erlassene Verfügung der eng¬
lischen Admiralität an die holländische Schissahrtsljnien , dah
während einer Woche der Passagiemerkehr mit England auf¬
gehoben sei, wurde nachmittags gegen 5 Uhr von der Ad¬
miralität wieder aufgehoben . Hiernach wird der Passagier-
verkehr wieder geregelt zugelassen.

»

SeeraubertaKtilr.
Durch die fortgesetzten Handelsschiffsverluste in Wut ge¬

raten, haben die französischen Schiffsreeder jetzt den Plan ge-
jajjt, jedes von unseren U-Booten vernichtete Schiff durch ein
gleichwertiges aus den 278 in den französischen Häfen
internierten deutschen Schiffen zu ersetzen. Auf diese Weise
sollen die Hamburger und Bremer Kaufleute die Zeche be¬
zahlen und die deutsche Regierung veranlassen , diese Art der
Kriegführung abzuändem.

Der Luftkrieg.
Französische Flieger über Lörrach.

Lörrach, 20. April . (Priv .-Tel . d. Frff . Ztg ., Ctr . Frkf.)
Heute Abend gegen V-7 Uhr erschien zum dritten Male ein
seindlicher Flieger über Lörrach und warf zwei Bomben ab,
bie in unmittelbarer Nähe des Lazarettes niederfielen . Ein
Bombensplitterritz ein 2 w dickes Loch in die Mauer der
Maschinenfabrik Kaltenbach und beschädigte einige landwirt¬

schaftliche Geräte . Die zweite Bombe bohrte sich in einem
offenen Felde ein , ohne weiteren Schaden anzunchten . Dre
Bevölkerung suchte sofort in den Häusern Schutz , sodatz
Menschenleben diesmal glücklicherweise nicht zu beklagen sind.
Der Flieger verschwand in südwestlicher Richtung nach dem

Belforter Loch" zu. Zu dem Fliegerangriff von heute Vor.
mittag ist noch nachzutragen , datz der Flieger auch über den
harmlosen Ortschaften Hägelberg und Höllstern , sowie auf
das einsam im Walde stehende Kurhaus Kloster Weitenau
je eine Bombe abwarf , ohne jedoch den geringsten Schaden
zu verursachen . . .

Zu dem Angriff der französischen Flieger bemerkt die
Basler Nationalzeitung " : Was die Flieger mit ihren An.

griffen auf Lörrach bezweckten, ist völlig rätselhaft . Es be¬
findet sich dort nur ein Lazarett und ein Bezirkskommando;
auch ist der Bahnhof , auf den es die Flieger abgesehen haben,
strategisch gänzlich wertlos.
Die Wirkung der deutschen Flugzeugbomben

in Belfort.
Berlin . 20 . April . (W . T . B . Nichtamtlich.) Der „Berl.

Lokalanzei'ger" meldet aus Genf : In den beiden durch
deutsche Flugzeugbomben zerstörten Schuppen in Belfort
lagen englische Eindecker und Zweidecker. Eine Erplosion
von sechs Pulverbehältern , die durch deutsche Flugzeug¬
bomben bewirkt wurde , vemrsachte bedeutenden Sachschaden.

Abwehrgeschosie gegen die Zeppeline.
Paris , 20 . April . Priv .-Tel . d. Frff . Ztg . Indirekt.

Ctr . Frff .) Nach Meldungen französischer Blätter wurde die
französische Artillerie mit einem neuen Geschah zur Abwehr
der Zeppeline versehen . Während die bisherigen Geschosse
die Hülle durchschlugen, ohne den Fall des Luftkreuzers her¬
beizuführen , habe das neue von einer englischen Fabik ver¬
fertigte Geschah die Eigenschaft, datz es die Hülle weit auf¬
reihe , wodurch das Gas schnell entströme, sodah der Luft¬
kreuzer niederfalle.

Der österreichisch-ungarische
Tagesbericht.

Wien , 20 . April . (W . T . B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart : 20. April 1915, mittags . Die allgemeine
Situatton ist vollkommen unverändert.

Entlang der ganzen Front vereinzelte Artilleriekämpfe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Höfer , Feldmarfchalleutnant.

leuisPe Mauen.
Ein Kriegsroman aus der Gegenwart von Anny Wothe.
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„Mar Becher" hatte er sich ihr schon während der Fahrt
von Brüssel nach Lüttich, wo sich die Ausgewiesenen bereits
Mt aneinander geschloffen, vorgestellt.

Sie kannte ihn . Sie hatte ihn zuweilen in Brüssel in der
. pper und auch im Konzertsaal gehört . Zuletzt als Lohengrin

>n flimmernder Rüstung und dann als Parsifal.
Es war ihr unvergessen , und sie hatte es ihm auch gesagt.
Ta hatte er so eigen gelächelt, und die blauen Augen

hatten in weite Fernen geblickt, als er ihr geantwortet:
„Nun werden bald andere Parsifal -Glocken läuten , mein

Madiges Fräulein . Jetzt wird jeder deutsche Mann , der in
von Kampf zieht, und jede deutsche Frau , die Opfer bringen
"uh . den heiligen Gral in der Brust hüten , von dem uns
°"ist Wolftam von Eschenbach so wundersam erzählt , und den

Wagners Kunst so nahe gebracht, dah wir mit heiligen
^ °uern seine Wunder immer von neuem erleben ."

Und dann hatte er plötzlich über die verzweifelte und
vrgende Menge hinweg seine herrliche Stimme erhoben
Md wie eine Sieaesfanfare hatte es weithin über alle hin-

geklungen:
„Der Glaube lebt;
Die Taube schwebt,
Des Heilands holder Bote.
Der für euch flieht,
Des Wein 's genieht
Und nehmt vom Lebensbrote ."

hatte sich andächtig jedes Haupt geneigt , und di«
Sr ? * hatten dankend ihre Kinder zu dem Sänger empor-
b« Tl ’ ber  ihnen solchen erhebenden Trost in den Stunden
Stotfo, unb  Todesangst bot , und über manches blasse

3? ®a5 neues Hoffen gegangen.
” ^ er aber hatte das blaue Auge der lungen Deut¬

schen gesucht, und das Herz Ilse Westens hatte plötzlich etwas
wie heihes Weh empfunden , sie wuhte selber nicht warum.

Und jetzt stand er vor dem Sekretär der Botschaft und
unterhandelte mit ihm wie ein König.

„Es nützt dem jungen Mann alles nichts, " murmelte
ein älterer Mann an Ilses Seite , als sie dicht aneinander ge¬
drängt , aus dem Botschaftshof standen . „Wir kommen nicht
fort ."

Nein , jetzt kam auch der Konsul , der erklärte, dah das
Konsulat ausgewiesen sei. Er wolle aber versuchen, für die
Flüchtlinge Schutz und freien Abzug von der belgischen Re¬
gierung zu erlangen.

Die unglücklichen Deutschen lagerten sich auf dem Hof des
Konsulats und warteten in dumpfer Betäubung.

Züge gingen weder nach Holland noch nach Derviers.
Glücklicherweisehatte der Regen nachgelassen, aber es war

doch empfindlich kalt in dieser Sommernacht im Freien.
Mar Becher hatte Ilse Westen seinen Mantel aufge¬

nötigt , und sie hatte ihn endlich benutzt, weil ihr die Zähne
vor Frost klapperten . Den kleinen Jungen , den der Sänger
vorhin getragen , hatte sie schützend mit unter den Mantel ge¬
nommen . Der Kleine schlief fest und süh an ihrer Brust,
und die arme Mutter hockte hinter ihr und wachte;, während
sie die beiden anderen Kinder mit ihren Kleidern vor der
Kälte zu schützen suchte.

Wie endlos lang die Nacht allen schien. Nur wenige
hatten sich vor ihrer Flucht in Brüssel mit Proviant versehen,
und überall machte sich der Hunger fühlbar . Aber das wenige
was noch vorhanden war , wurde redlich geteilt.

Und dann schliefen doch einige den Schlaf der Erschöpf¬
ung . und das leise Weinen der Kinder verstummte.

Ilse Westen sah aus ihrem kleinen Handkoffer , das schla¬
fende Kind an sich gedrückt, und starrte vor sich hin.

Ob sie jemals ihre Heimat , die Mutter , die Brüder
wiedersah?

Die Brüder waren wohl schon drauhen im Kriegsge¬
tümmel , und die Mutter daheim sorgte sich. Depeschen
wurden nicht befördert , und ob ihr Geld reichte, heim zu

Ruhe an der Karphathensront.
Kriegspressequartter , 20. April . (Priv .-Tel . d. Frff . Ztg .,

Ctr Frkf ) In den Karpathen dauert die bereits gestern ge¬
meldete Ruhe auch heute an . Nur im Quellgebiete der
Cziroka bei Nagypolany fand ein Lokalkampf von ganz untn-
aeordneter Bedeutung statt, der bis zur Stunde noch nicht
beeendet ist. Von den Fronten in Russisch-Polen und der
Bukowina sind keinerlei Ereignisse von Bedeutung zu
melden.

Entwaffnung russischer Truppen
durch Rumänien.

Berlin , 20. April . (Priv .-Tel . d. Frkf. Ztg ., Ltt . Bln .)
Nach einem Telegramm des Blattes „Poporul " aus Jassy,
welches die „Basler Nachrichten" wiedergeben , find fett Mttte
März 17 000 Russen auf rumänisches Gebiet übergetreten
und entwaffnet worden . Es handelt sich fast ausschlrehlrch
um Kavallerie.

Der türkische Tagesbericht.
Konstanttnopel , 20. April . (W . T . B . Nichtamtlich .) Das

Erohe Hauptquartier gibt bekannt : Die Kämpfe an der
kaukasischenFront dauern seit drei bis vier Tagen an . In
der Nähe der Grenze endeten sie in der Umgebung von Mr°
los zu unseren Gunsten . Der Feind wurde nach der Grenze
hin zurückgeworfen.

Gestern versuchte eine Flottille von feindlichen Torpedo¬
booten sich den Dardanellen zu nähern . Durch unser Feuer
sind zwei feindliche Torp -koboote gettoffen worden, „Daraust
hin zog sich die Flottille zurück. Ein türkischer Flieger warf
bei einem Erkundungssluge über Tenedos mit Erfolg Born-
ben auf die feindlichen Schiffe und kehrte trotz des auf ihn
eröffneten Feuers heil zurück.

Das türkische Torpedoboot „Timur Hissa" griff am 17.
April mit vollem Erfolge das englische Transportschiff „Mam-
tou " im Aegäischen Meere an ; die englische Admiralität gibt
zu, dah 100 englische Soldaten des Transportes erttanken.
Darauf wurde unser Torpedoboot bei Ehios von englischen
Kreuzern und Torpedobootszerstörern verfolgt . Die Besatz¬
ung des „Timur Hissa" sprengte das Schiff , um es nicht m
die Hand des Feindes fallen zu lassen, in die Luft . Dre
Besatzung ist von den griechischen Behörden sehr freundschast.
lich ausgenommen worden.

Auf den übrigen Fronten ereignete sich nichts Wichttges.

kommen , wenn sie noch lange unterwegs sein muhte «, wuht«
sie auch nicht.

Ihr zur Seite lag Mar Becher lang ausgestreckt auf den
kalten Steinfliesen und sah ihr mit Hellen Augen in das
blaffe Gesicht, das noch so frisch gewesen, als er Ilse Westen
zum ersten Male sah.

„Wenn wir wirklich über die Grenze kommen , meinte
er, "träumerisch zu ihr aufsehend, „dann muh ich mich
gleich in meiner Garnison Aachen melden . Da finde ich hof¬
fentlich schnell Gelegenheit , hier diesen belgischen Bestten,
die wehrlose Frauen und Kinder überfallen , ordentlich alles
heimzuzahlep , was sie an uns verbrochen . Als Sieger will
ich in Lüttich einmarschieren, oder ich will nicht leben , wenn
es mir nicht gelingt , diese Schmach hier , die uns allen ange¬
tan wird , zu rächen."

„Wie stürmisch Sie sind, Herr Becher," gab Ilse mit mat¬
tem Lächeln zurück. „Fast glaube ich, wir sind hier alle,
ohne Ausnahme , dem sicheren Tode verfallen ."

„Wenn es uns nicht gelingt , aus diesem verdammten Nest
zu entwischen, natürlich . Aber wir müssen die Grenze zu ge.
winnen suchen, hören Sie , Fräulein Westen , wir müssen.
Was wollen Sie denn beginnen , wenn wir glücklich hinüber
kommen ?"

Ilse zuckte die Schultern.
„Wenn es geht, suche ich natürlich nach Berlin zu ge¬

langen , um meine Mutter aus Angst und Sorge zu befreien.
Ist das nicht möglich, so bleibe ich gleich hier auf dem nahen
Kriegsschauplatz , denn ich glaube , man wird Hilfe aller Art
bedürfen , und es wird ja vielleicht nicht allzuschwer werden,
gleich Aufnahme beim Roten Kreuz , dem ich angehör «, zu
finden ."

„Sie sind Krankenpflegerin von Beruf ?"
Ilse lächelte etwas müde vor sich hin.
„Ja , ich habe ein Jahr lang prakttsch Krankenpflege fl*

übt und bin dann als Pflegerin und Gesellschafterin zu einer
alten kranken Dame nach Brüssel gegangen . Zwei Jahr«
habe ich dort sehr angenehm gelebt und das Verttauen und
die Liebe meiner Gebieterin genossen."



Der Kamps um die Dardanellen.
Untergang von „ E 15".

Einen sehr empfindlichen Verlust hat die englische
Flotte durch den Untergang des Unterseebootes „E 15“
erlitten . „ E 15 “ gehörte zu den allerneuesten Unter¬
seebooten und war erst vor kurzem in Dienst gestellt
worden . Es war mit allen modernen Einrichtungen
ausgestattet und lief unter Wasser 10 , über Wasser etwa 18
Knoten und war mit vier großen Torpedorohren sowie Zwei
Geschützen zu 7,6 Zentimeter in Verschwindlafetten ausge¬
rüstet . Zum Antrieb dienten Dieselölmotoren , die mit 1750
bezw . 600 Pferdekräften arbeiteten . Das Boot hatte eine
Länge von 53,6 Meter und eine Breite von 7 Meter und
zählte im Frieden eine Besatzung von 31 Köpfen . „E 15"
ist das fünfte englische Unterseeboot , das die Engländer im
Lauf des Krieges verloren haben.

Japanische Kriegsschiffe vor Veracruz.
London , 20 . April . (Priv .-Tel . d . Frkf . Ztg ., indirekt . Etr.

Bln .) Nach einer Meldung der „Moming Post " sind im
Hafen von Veracruz der japanische Panzerkreuzer „Jwate"
und der japanische Kreuzer „Kasagi “ mit zwei Kanonen¬
booten eingelaufen.

Aus Siidweft-Afrika.
Kapstadt , 20 . April . (W . T . B . Nichtamtlich .) Reuter¬

meldung . Truppen der südafrikanischen Union besetzten am
Sonntag Seeheim , einen Eisenbahnpunkt in Deutsch -Süd-
westafrika.

London , 20 . April . (W . T . Nichtamtlich .) Das Reu-
tersche Bureau meldet amtlich aus Kapstadt : Die Briten
haben Keetmanshop besetzt.

Verschiedenes aus der Kriegszeit.
Eine Erklärung der deutschen

Regierung.
Amsterdam , 20 . April . (Priv .-Tel . d . Frkf . Ztg ., Etr.

Frkf .) Die niederländische Regierung gibt halbamtlich be¬
kannt : Wie wir vernehmen , hat die deutsche Regierung aus
eigener Jnitiaüve dem niederländischen Gesandten folgende
Erklärung gegeben:

Weder bei der deutschen Regierung , noch bei der deutschen
Marine besteht , wie dies selbstverständlich ist , irgendwelche
Absicht , einen Angriff auf ein niederländisches Schiff zu
machen . Sie nimmt nicht destoweniger die Möglichkeit an,
daß infolge eines unglücklichen Zufalls die „Katwyk “ durch
ein deutsches Unterseeboot in den Grund gebohrt worden ist.
Sofort nach dem Bekanntwerden des Vorfalls ist durch die
deutsche Regierung eine Untersuchung eingeleitet worden,
und sie ersuchte die niederländische Regiemng , die ihr über
den Vorfall zugegangenen Berichte mitzuteilen bezüglich
der Tatsachen , die nähere Aufklärungen bringen könnten.
Wenn die Untersuchung , ergibt , daß die „Katwyk “ durch ein
deutsches Unterseeboot in den Grund gebohrt worden ist , wird
die deutsche Regierung nicht zögern , sofort ihr aufrichtiges
Bedauern auszusprechen und vollständigen Schadenersatz
zuzusagen.

Weise Vorsicht Englands.
London , 20 . April . (Priv .-Tel . d . Frkf . Ztg ., Jndir.

Etr . Frkf .) Die englische Regierung traf Maßnahmen,
um in Malta zahlreiche Lazarette und Erholungshäuser
im Hinblick auf die demnächst wieder beginnenden
Operationen an den Dardanellen einzurichten.

„Konnte denn die Dame Sie nicht schützen ? “ fragte der
Sänger , sich interessiert aufrichtend , „sie war doch die Nächste
dazu , Ihnen Schutz zu gewähren .“

Ilse Westen schüttelte den dunkelhaarigen Kopf , um den
sie einen schwarzen Schleier gewunden hatte , und ihre blauen
Augen bekamen einen harten Schein.

„Nein , der Sohn der Dame , der kurz vorher aus dem
Auslande zurückgekehrt und dessen Huldigungen ich zurück¬
gewiesen , bot mir an , seine Geliebte zu werden , dann nur
könnte ich auf Schutz rechnen . Ich schlug ihm ins Gesicht,
und er hetzte den Pöbel auf mich . Mein kleines Köffer-
chen , das einzige , was ich mitzunehmen wagte , hatte ich schon
vorher durch eine tteue Dienerin zur Bahn befördert , als die
Rotte , wohl von diesem belgischen Edelmann aufgestachelt,
in meine Stube brach und mich auf die Straße zerrte . Wie
ein Wunder war es mir , daß Sie gerade im entscheidenden
Moment kamen und die Kerle in die Flucht schlugen , von
denen ich glaubte , sie würden auch Ihnen ans Leben gehen.
Ach, Herr Becher , nie werde ich vergessen , was Sie für mich
getan .“

Der Sänger winkte abwehrend mit der Hand.
Das kleine fremde Kind , das Ilse in den Armen hielt

und mit ihrem Mantel vor der Kälte schützte, begann leise
zu weinen.

Die arme Mutter seufzte schwer und richtete sich in die
Höhe . Ilse winkte ihr beruhigend zu und wiegte das Kind.
Da sank die arme Frau wieder erschöpft neben ihren schlum¬
mernden Kindern zu Boden.

Kam denn noch immer nicht der Morgen?
„Ich wollte " , nahm der Sänger , der Ilse unverwandt

angesehen hatte , wieder das Wort , „ich könnte Ihnen weiter
helfen , aber sobald wir die Grenze überschritten haben,
werden sich unsere Wege trennen . Wer weiß , ob wir uns
jemals Wiedersehen ."

„Ich werde nie vergessen , was Sie für mich getan , Herr
Becher, " wiederholte Ilse noch einmal.

Englands Furcht.
Konstanünopel , 20 . April . (W . T . B . Nichtamtlich .) Das

Korr .-Bureau meldet : Um ins Licht zu setzen , wie England
immer mehr und mehr die verhängnisvollen Folgen fürchtet,
die der Krieg gegen das Kalifat in den englischen , von
Muselmanen bewohnten Ländern nach sich ziehen könnte,
machte man in den hiesigen amtlichen Kreisen darauf auf¬
merksam , daß die englischen Behörden in den erwähnten
Ländern abzuleugnen suchen , daß ein englischer Kreuzer am
21 . und 22 . März mehrere heilige Stätten des Islams im
Hedschas bombardierte und die Minarets einer Moschee zer¬
störte . England gäbe sich dagegen in seinen in Indien ver¬
breiteten Proklamationen als ein Feind des Kalifats aus.

Rene Hilfstruppen für England.
Wellington , 21 . April . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der

Premierminister machte dieser Tage bekannt , daß die Reichs-
regiemng das Angebot der Regiemng Neuseelands ange¬
nommen habe , eine neue , über die gewöhnlichen Verstärk¬
ungen hinausgehende Streitmacht abzusenden . Die neuen
Truppen würden aus Arttllerie und Infanterie bestehen.
Die Regierung würde alles Mögliche tun , um das Mutter¬
land zu unterstützen.

Die Marseiller Bestechungsaffäre.
Marseille , 20 . April , ( Priv .-Tel . d . Frk . Ztg ., Etr.

Fkft .) In der Marseiller Unterschlagungs - und Bestechungs¬
affäre sind bis jetzt im ganzen sechs Verhaftungen erfolgt.
Der dem Kriegsministerium attachierte Militärintendant
Bonnier traf in Marseille ein , um die administrative Un¬
tersuchung vorzunehmen.

Finanzmahnahmen.
Petersburg , 19 . April . (W . T . B . Nichtamtlich .) Das

Finanzministerium hat die Ausgabe von 300 Mllionen neuer
russischer 4prozenttger Schatzscheine , die in zwölf Serien ein-
geteilt sind und vier Jahre Laufzeit haben , angeordnet . Ferner
wurden zur Deckung der am 14 . April alten Sttls fällig
werdenden Sprozenttgen kurzfristtgen Schuldverschreibungen
im Betrage von 400 Millionen Rubel neue Schuldver¬
schreibungen im gleichen Betrage bis zum 14 . Oktober alten
Sttls ausgegvben.

Einberufung des russischen ungedienten
Landstnms.

Petersburg , 20 . April . (W . T . B . Nichtamtlich ) Wie
der „Rjetsch “ mitteilt , ist der ungediente Landsturm der
Jahrgänge 1900 bis 1915 unter die Fahnen berufen
worden.

Russisches.
Petersburg , 20 . April . (Priv .-Tel . d . Frkf . Ztg . Indirekt.

Ctr . Frkf .) „Nowoje Wremja " meldet , daß die Mattofen
des Kriegschiffes „Potemkin “ , die im Jahre 1905 im Schwar¬
zen Meer gemeutert hatten , jetzt nach ihrer Rückkehr aus
Rumänien Sttaferlaß erhielten.

Eine amerikanische Beschwerde.
Petersburg , 20 . April . (W . T . B . Nichtamtlich .) „Rjetsch"

meldet : Der amerikanische Botschafter in Petersburg legte
beim russischen Ministerium Beschwerde ein , weil große Sen¬
dungen von Medikamenten und Liebesgaben vom ameri¬
kanischen Roten Kreuz für deutsche und österreichische Wohl¬
tätigkeits -Gesellschaften in China und in Wladiwostok lagern,

„Und ich werde Sie nicht vergessen , Fräulein Westen,“
gab Mar Becher mit einem Aufstrahlen seiner blauen Augen
zurück , und , ihr ttef in die Augen blickend , fuhr er mit ge¬
dämpfter Sttmme fort:

„Ich habe ein wildes Leben geführt . Wein , Spiel und
Weiber brachten mich an den Abgrund . Mein Vater , ein
alter Musikprofessor in Berlin , der in seiner Künstlerlaufbahn
elend Schiffbruch gelitten , wollte nicht , daß ich den gleichen
dornenvollen und unsicheren Lebensweg ginge wie er . Er
steckte mich zu einem Kaufmann . in die Lehre . Ich lief
davon , aber es half nichts , ich mußte wieder zurück . Mein
sonst so nachgiebiger Vater , der damals vor der Gefahr stand,
ganz zu erblinden , übte eiserne Gewalt.

Meine einzige , viel jüngere Schwester Liselotte suchte zu
vermitteln , sie hätte mir so gern geholfen , aber unfern be¬
schränkten Mitteln war das ganz unmöglich.

Da entfloh ich dem Vaterhaufe für immer , und mein guter
Alter, " hier lachte Mar Becher bitter auf , „gab mir nichts mit
als seinen Fluch . In Elend und Jammer lebte ich, bis ich
einen kunstbegeisterten Gönner fand , der meine Stimme aus¬
bilden ließ . Nach meinen ersten großen Erfolgen schrieb ich
an meinen Vater und bat ihn um Verzeihung . Er ant¬
wortete nicht darauf . Ich wandte mich an meine Schwester
und bot ihr meine Unterstützung und Hilfe für den ganz
erblindeten Vater an . Sie schrieb mir , daß der Vater ihr
jeden Verkehr mit mir verboten , daß er lieber vor Hunger
sterben würde , als von mir einen Bissen Brot zu nehmen.
Der Vater sei außer sich, daß ich als Deutscher im fremden
Lande mich habe naturalisieren lassen , und er lehnte jede
Gemeinschaft mit einem abtrünnigen Sohn seines Vater¬
landes ab.

Da begann ich ein wüstes Leben zu führen , und die
Schätze , die ich mir erfang , auf die Straße zu streuen . Ich
war aus allen Fugen und wandte mich im Groll auch von
meiner Schwester , die ich einst so lieb gehabt.

Und dann kam der Ekel vor dem wilden Leben , und ich

da die russische Regiemng einen Einfuhrzoll von
Rubel für die Sachen verlange . Die Verhandlungen s
noch.

Eine amerikanische Anfrage in Totzj? *
Petersburg , 20 . April . (W . T . B . Nichtamtlich .) Sftus

wird aus Washington gemeldet : Die Regierung fragte, “X in £
Tokio nach dem Grund für die Entsendung japanish auch
Truppenmassen nach China an . Eine Antwort ist Wägung
nicht gegeben worden . ' qCTnacf)t n

- - - ~T ~. _  7 "* Mittelweg
(Eilt neuer Spronageprozeh . Zeitpunkt,

Leipzig , 20 . April . (W . T . B . Nichtamtlich .) j , [tatigefunl
11 . und 12 . Mai findet vor dem zweiten Strafsenat tilvon den 111 . und 12 . Mai findet vor dem zwecken Strafsenats von oen
Reichsgerichts wiederum ein Spionageprozeß statt . % standes,
geklagt ist der 46 jährige Gutspächter Alfons Hurlin ^ 3000^ ^
Montianv -la -Grande , Gemeinde Amanweiler . Monate t

- - == — § 70 Z' ffc
Wieder verhaftet.

durch eine
Detmold , 20 . April . Von den aus dem OW " L }l

Gefangenlager in Hann .-Münden entflohenen russisch Xnden a
und englischen Offizieren wurden drei ungefähr eine Sinn * Ich,
von der Dörenschlucht im Teutoburger Walde enldet in  denen
und von Bewohnern des Gebirgsortes Orlinghausen fe|i| form tc, ni
genommen . Es waren zwei Engländer und ein Rchf sî fbahn

Schopfheim , 20 . April . (Priv .-Tel . d . Frkft . Ztz
Etr ., Frkf .) Der aus dem Heidelberger Milttärlazaix ;n5  Heer„»wir .,t, „„ „ . i. ftürfi » äticiümis öabemir «ft ii .entflohene russische Oberleutnant Nicolaus Lademirski
hier verhaftet worden.

da er frü>
nicht zum
kam Jau-
und zeichi
Nooembei

Trauerfeier für Lindequist.
Berlin , 20 . April . (W . T . B . Nichtamtlich .) dI

„B . Z . “ meldet aus Potsdam : In der Garnisonkich erhielt er
fand heute Mittag eine Trauerfeier für den Eeneralobei !, ihn zum
von Lindequist statt , der die Generalität . Abordnung
des 87 Jnf .-Regts ., dessen Chef der Verstorbene m
sowie des ersten Garde -Regiments , des WürttembergW,
Grenadier -Regiments Königin Olga , denen er k  la suite
gestellt war , u . a . beiwohnten . Generaloberst v . Pich:
widmete dem Verstorbenen namens des Hauptquartier
einen Nachruf.

Don nah und fern.
* Naffauische Landesbank , Sparkasse und LebensverW

ungsanstalt . Der Jahresbericht der Direktton der NaffauW
Landesbank über die Ergebnisse der von ihr verwaltete:
drei Institute für das Jahr 1914 ist soeben erschienen. P “ «
stattliches Heft von 132 Seiten , mit reichem statistischen » Muuer-^
terial und mehreren graphischen Darstellungen . Es zetz unterer fc
sich hier deutlich , wie unendlich viele Fäden die Nassaus * 8“ 9“

utih ffirwirfnife mit der Bevölkeruna unseres Rt MtchcheLandesbank und Sparkasse mit der Bevölkerung unseres
gierungsbezirks in Stadt und Land verbinden und wie «

urücfgelci
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Tätigkeit

die Naffauische Lebensversicherungsanstalt es verstanden h°!
ti* ntoirh nnn Ansana an einmbüraern . Erwähnt sei noch» a ‘! Isich gleich von Anfang an einzubürgern . Erwähnt seii
daß der Jahresbericht als Titelbild die Bildnisse der fim ,

■ “ Landesbankbeainte , *tanb lTtbauf dem Felde der Ehre gefallenen
bringt , deren im Eingang des Berichte - „ t
gedacht ist . Es sind dies Landesbankrat Reich , Leutnant !« .
Reserve , Oberbuchhalter Stuhl , Leutnant der Landwch ' , .
Buchhalter Weih , Leutnant der Reserve , Bureaugehih
Schatka , Feldwebel der Landwehr und Hilfsabeiter Br « l .®
Reservist . Der Jahresbericht wird auf Wunsch an alle I>

teressenten versendet , er kann auch bei den 204 Kassen inEw Borräten,
pfang genommen werden . (,Kjtfte

* Kriegsteilnehmer und EinkommenfteuerveranlagM ! toentaen^
1915 . Der Herr Finanzminister hat die Steuerbehörden i» oerfüqbar
rauf aufmerksam gemacht , daß förmliche Zustellungen Milternac
Veranlagungs -Benachrichttgungsschreiben an Kriegsteilm tämnen  ^

rettete mich und meine Kunst und hatte nur noch das wurden
streben , ihr ein würdiger Jünger zu fein . Mt meinem Ml Nähe stel
wuchs auch mein Vermögen — das ich jetzt , obwohl ich m« andernfal
Scheckbuch in der Tasche trage , in den Rauchfang häiO lache des
kann — und ich hätte sehr glücklich sein können , wenn >«
nicht immer doch heimlich das tiefe Heimweh gehabt 1)®S

Als dann die Nachricht kam , Deutschland mache mobil , J
wußte ich mit einem Male , wo mein Platz war . Zu ^
Fahnen mußte ich, um bis zum letzten Blutstropfen für nie»
Vaterland zu kämpfen . J

Und ganz heimlich , Fräulein Westen , dachte ich d« >'
wenn ich, den Degen in der Faust , vor meinen alten
treten könnte , um ihn zu bitten:

„Segne mich , Vater , zum Kamps für Deutschlands 8P„wegne null ), Lraier , zum nampf zur ^ euga -ruitu - 7 - j . ■
und verzeihe mir, “ er würde mir seine alten lieben Ö®1 Agg ”’
aufs Haupt legen und den reuigen Sohn warm an >ei ^ F* nuup Ultu ueu ttuiycii u » . | ii

Herz nehmen . Ich weiß nicht , ob mir das vergönntF ^
wird , ob ich nicht gleich hier das Schwert ziehen muh . <
aber , Fräulein Westen , Sie werden , wenn auch vielleicht est
nach dem Kriege , nach Berlin kommen . Wollen Sie W*j
meinen alten Vater und meine Schwester aufsuchen , wenn >

vielleicht nicht mehr bin ? Wollen Sie ihnen sagen , dah^
kein Ehrloser bin , der feige sein Vaterland im Stich ließ, I*
dem der gekämpft hat bis zum letzten Atemzuge für
Deutschlands Sieg und Herrlichkeit ? “

„Ja , das will ich, Herr Becher, “ gab Ilse mit
leuchtenden Augen zurück , „ aber ich hoffe , Sie werden I
vor Ihren alten Vater und vor Ihre Schwester hi^
können als Sieger über den Feind , als Sieger über « 1
was in der Vergangenheit für sie lag .“ ™

Der Sänger antwortete nicht . Er sah zu dem SP®
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Himmel auf , der kühle Morgenwind spielte um seine■■ -,CF
Stirn mit den braunen Locken , und seine SiegfriedsK'
reckte sich.

(Fortsetzung folgt .)
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• hone Weg des Ersuchens der zuständigen Komman-
gescbneven^ ^  Lage der Verhältnisse gegenwärtig nicht
dobeh°r Ersatzzustellung an die Ehefrau usw. für diese
gangd" . r vorgesehen ist. Mangels rechtswirksamer
F .,“ wird aber für die Kriegsteilnehmer die gesetz-
^ qluslchlußkraft für die Einlegung von Rechtsmitteln

. »auf gesetzt. Demgemäß bleibt den Kriegsteilueh-
E aucb in solchen Fällen, wo etwa das Ergebnis der Ver-
"TLna der Ehefrau oder sonstigen Angehörigen bekannt
PJL worden ist, das Recht, die Veranlagung im Rechts-
^lweae anzufechten, unbenommen, ohne Rücksicht auf den
? irn.mkt zu welchem die Benachrichtigung der Angehörigen
Wunden hat. Im übrigen kommt auch in Betracht, dah
^ n den Unteroffizieren und Mannschaften des Beurlaubten-
»ndes welche von einem Einkommen von nicht mehr als

jk  veranlagt sind, die veranlagte Steuer für diejenigen
Maate in denen sie sich im aktiven Dienst befinden, gemäh

-8 70 Mer 1 des Einkommensteuergesetzes ohnedies nicht er¬
hoben wird. Eine Benachrichtigung der Kriegsteilnehmer

'durch eine für das Steuerjahr 1915 vorgenommene Veran¬
lagung zur Einkommensteuer ist demnach unter allen Um-
imnden ausgeschlossen.

»Schnelle Beförderung. Auch heute noch sind dre Zeiten,
in denen ein einfacher Soldat Marschall und Herzog werden
konnte nicht ganz vorüber. Eine äußerst rasche militärische
Laufbahn hat der Kaufmann Kurt Jausly aus Bromberg
'rüefgelegt. Er trat bei Kriegsbeginn als Kriegsfreiwilliger
ins Heer, was mit einigen Schwierigkeiten verbunden war,
da er früher bei der Musterung wegen eines Ohrenleidens
nicht zum Militär genommen worden war. Ende September
kam Jausly, der im Alter von 24 Jahren steht, ins Feld,
und zeichnete sich nun hier so aus, daß er bereits Anfang

«November zum Gefreiten befördert wurde. Im Dezember
erhielt er das Eiserne Kreuz und im Januar beförderte man
ihn zum Vizewachtmeister. Nach Verlauf von nur drei
Wochen wurde er Leutnant der Reserve in seinem Regiment.
Er hat es also in 5 Monaten vom Gemeinen zum Offizier
gebracht und seine Laufbahn scheint noch lange nicht abge-
schlossen zu sein.

jmJ * Königstein , 21. April. Die Vorarbeiten zur Er-
irtieiGbauung einer elektrischen Bahn Frankfurt Niederursel-

Ijlönigstein wurden bis nach Beendigung des Krieges zurück-
gestellt.

* Eppstein, 20. April. Von den drei im Felde
stehenden Söhnen des Eemeindevertreters Heinr. Spar¬
wasser erhielt der älteste Sohn, der Pionierunteroffizier
Georg Sparwasser das eiserne Kreuz.

Eronberg, 20. April. In der heutigen Stadt-
verordneten-Versammlung wurde der Magistratsassessor
Müller-Mittler, (Saarbrücken) einstimmig zum Bürgermeister
unserer Stadt gewählt. Herr Müller-Mittler ist 1876 in
Riga geboren. Im Jahre 1907 bestand er die zweite
juristische Prüfung und trat dann nach einer kürzeren
Tätigkeit im Bankfach und au Amtsgerichten in den
preußischen Kommunaldienst über. Früher war er in
Frankfurt und Duisburg bei der Stadtverwaltung tätig.

Oberursel, 20. April. Gestern abend kurz vor 11 Uhr ent¬
stand in der Trockenraumanlage der Hartpapierfabrikauf der
Hohemark ein Schadenfeuer. Der Trockenraum ist total leer
gebrannt. Der Jmmobilienschaden ist gering, der Mobilar-
schaden dürfte sich auf einige Tausend Mark beziffern.

>er rechtswirksam nicht erfolgen können, da der hierfür vor-
Franksurt, 20. April. In den Futterräumen der 3. Bat¬

terie des Feldartillerieregiments 63 brach gestern Abend
gegen 10 Uhr ein Brand aus, der an den Heu- und Stroh-
rorräten reiche Nahrung fand und sich infolgedessen rasch aus-
reilete Sämtliche Frankfurter Feuerwachen waren in

wenigen Minuten am Brandherd und griffen diesen mit allen
chugbaren Schlauchlinien an, sodaß das Feuer gegen
atternacht lokalisiert werden konnte. Die unter den Vorrats-

'äumen untergebrachten Pferde wurden von den Mannschaf-
ten rechtzeitig gerettet. Da ein leichter Südwind wehte,
wurden die Hochlodemden Flammen von den in nächster
>ähe stehenden Gebäuden des Proviantamts abgetrieben,
-»demfolls wäre auch dieses schwer bedroht gewesen. Die Ur-
sache des Brandes ist vermutliche auf Unachtsamkeit zurückzu-uhren.

Die Japaner an dermexikanischen Küste.
London, 21. April. (W. T. B. Nichtamtlich.) Reuter

meldet aus Washington: Alle japanischen Kriegsschiffe in der
Nähe der amerikanischen Küste erhielten den Befehl, sich nach
ihren Heimatstationen zu begeben mit Ausnahme derjenigen,
die mit der Bergung der „Asama" zu tun haben. Der Kom¬
mandant des Kreuzers„New Orleans" berichtete, er habe
nichts von einer angeblichen Tätigkeit der Japaner in der
Turtle-Bai gefunden, außer daß sie das Wrack des Kriegs¬
schiffes„Asama" zu bergen suchten.

a. Rh., 20. April. (W. T. B. Nichtamtlich.)
E?1 Professor Rudolf Dyckerhofs hat anläßlich den
L' Geburtstages seiner Frau der Stadt aufs neue eine
Schenkung von 100 000 M gemacht. Von den Zinsen
1° en bedürftige Krieger und Angehörige sowie Witwen
°°" Gefallenen unterstützt werden

" Erbenheim, 20. April. Im hiesigen Kranken-
-us hat sich am Montag ein Mann Namens Mazenor aus

rn Gegenwart von vier anderen Patienten er-
ScbC°’ noĉ em  er schon früher seine Absicht, sich das
„c 3 U"huren geäußert und auch einschlägige Versuche
" °cht hatte. Der Mann war früher bei einem Herrn
dop etfc^ tt^ itterstraße in Wiesbaden bedienstet und

ledoch vor einigen Wochen entlassen worden.

»-chR ^orausfichtliche Witterung
Mobachtungei, des Frankfurter Physikalischen Vereins.

norw,?"et5ta9, 22. April: Ziemlich heiter, trocken, mild,
^ °!mche Winde.

Meine Chronik.
Halle a. S ., 20. April. Im nahen Fienstedt ver¬

wundete ein tobsüchtig gewordener Melker8 Personen durch
Schüsse, darunter einen Gendarmen, und steckte einen
Bauernhof in Brand. Schtteßlich wurde er von Gendarmen
erschossen.

Das „Lautenberger Kreisblatt" veröffentlicht einen Feld¬
postbrief"eines „Emden"-Kämpfers, der bei dem heldenhaften
Untergang dieses kleinen Kreuzers unserer Auslandsflotte
verwundet in englische Gefangenschaft geriet und zur Heilung
ins Hospital nach Colombo(Ceylon) und dann ins innere
Ceylons verbracht wurde. Diyatalawa(Ceylon), 14. Febr.
1915. Ich bin kurz vor Weihnachten aus dem Hospital
(Colombo) entlassen und soweit wieder hergestellt; im linken
Oberarm sitzen allerdings noch2 Granatstücke, dieselben sind
aber bei Bewegungen des Armes nicht hinderlich. Augen¬
blicklich befinde ich mich in Diyatalawa, im Innern Ceylons,
das wir von Colombo nach 6stündiger interessanter Bahnfahrt
durch Urwald mit allerlei Getier erreichten. Wir erhielten
auch von den Deutschen in Singapore und Batavia gesam¬
melte Liebesgaben(Geld, Wasch- und Rasierzeugu. a. m.).
Wir sind zusammen 48 Verwundete von der „Emden" und
wohnen in den Baracken, wo zur Zeit des Vurenkrieges die
von Engländern gemachten Buren-Kriegsgefangenen unter¬
gebracht waren.

— Das Ausfuhrverbot von Gold und Silber für Italien
wird in letzter Zeit aufs strengste gehandhabt, nicht mal ge¬
münztes Gold und Silber darf mitgenommen werden. Das
Gepäck der Reisenden wird beim Uebergang von der italie¬
nischen an die schweizerische Grenze aufs genaueste untersucht
und die Reisenden selbst werden öfter noch einer Leibesvisi¬
tation unterworfen. Der Reisende, bei dem Gold oder
Silber, wenn auch nur in minimalem Betrage, gefunden
wird, wird ohne weiteres in Haft genommen und wegen
Kriegskonterbande dem Gerichte zur Aburteilung überwiesen.
So sind letzte Woche zwei Züricher Damen, die in Gold und
Silber 600 Francs bezw. 400 Francs mit sich führten, das
ihnen vor ihrer Abreise aus San Remo vom dortigen Post¬
bureau auf ein schweizerisches Postmandat ausbezahlt worden
war, in Chiasso von der dortigen Zollbehörde verhaftet
worden, um unter polizeilicher Begleitung in das Unter¬
suchungsgefängnis in Como übergeführt zu werden. Die
eine Dame wurde zu zehn Monaten, die andere zu einem
Monat Gefängnis verurteilt. Ein deutscher Kaufmann, der
1300 Francs in Gold mit sich führte, wurde, ohne Zubillig¬
ung mildernder Umstande, gleichzeitig zu zehn Monaten Ge¬
fängnis verurteilt. Nachdem jetzt abermals zwei Deutsche,
die bei ihrer Heimreise größere Summen Bargeld mit sich
führten, wegen Uebertretung des Ausfuhrverbotes von Edel¬
metallen an der Grenzstatton Chiasso angehalten und zu
längeren Gefängnisstrafen verurteilt wurden, warnt das
deutsche Konsulat die abreisenden Deutschen, Metallgeld mit¬
zunehmen. Es ist sicher ein kurioses Stück, daß Reisende be¬
straft werden dürfen, die nichts weiter getan haben, als ihr
eigenes Geld bei sich zu tragen.

Die Entwicklung unserer Eisenbahnen,
die für die Kriegführung von so außerordentlicher Bedeu¬
tung werden sollte, wird in der soeben erschienenen Statistik
des Reichseisenbahnamts beleuchtet. Statistisch bearbeitet
sind alle Eisenbahneiurichtungen bis zum Ausgang des
Jahres 1913. Von besonderem Vorteil war es danach
für den Uebergang vom Friedens- zum Kriegsdienst, daß
fast alle deutschen Eisenbahnen Staatsbetrieb sind. Von 61 404
Kilometern deutscher Eisenbahnen entfielen 1913 nicht
weniger als 57 858 Kilometer auf Staatsbahnen, d. h.
94,2 Prozent. Vor zehn Jahren betrug der Anteil der
Staatsbahnen 92,7 Prozent. Der Verstaatlichungsprozeß
hat also auch in dieser Frist noch Fortschritte gemacht. Was
die Dichtigkeit des lwutschen Bahnnetzes angeht, so
zeigt die amtliche Statistik, daß im Jahre 1913 auf 100
Quadratkilometer deutschen Landes 11,31 Kilometer voll-
spurige Eisenbahnen entfielen gegen 9,77 Kilometer im
Jahre 1903. Der Bewältigung des Verkehrs dienten
im Berichtsjahr 29 520 Lokomotiven oder 41,6 Prozent mehr
als im Vergleichsjahr 1903, ferner 65 961 Personenwagen
oder 56,5 Prozent mehr, und 689 204 Gepäck- und Güter¬
wagen oder 61,1 Prozent mehr. Auf den Betriebskilometer
entfielen 1913 täglich 35,16 Züge gegen 27,91 zehn Jahre
zuvor. Der Gütewerkehr, dem rund 64 Prozent der Gesamt¬
einnahmen der Eisenbahnen entstammen, erbrachte 2286,16

Millionen Mark gegen 1400,06 Millionen im Jahrs 1908
Die Zahl der Eisenbahnbeamten und -arbeiter, die im letzten
Jahrzehnt um 40,6 Prozent stteg, betmg 786 466, so daß auf
85 Deutsche immer ein Eisenbahner entfiel.

Letzte Nachrichten.
Der deutsche Tagesbericht.

Großes Hauptquartier, 21. April. (W. B.) Amtlich

Westlicher Kriegsschauplatz.
Unweit der Kathedrale von Reims wurde eine neu-

feindliche Batterie erkannt und unter Feuer genommen.
In den Argonnen warfen die Franzosen Bomben mit

Erbrechen erregender Wirkung. Ein feindlicher Angriff nörd¬
lich Le four de Paris scheiterte.

Zwischen Maas und Mosel wurde gestern bei Flirey ein
in breiter Front ansetzender Angriff mit starken Verlusten für
die Franzosen abgeschlagen. Im Priesterwalde gewannen
wir weiter an Boden.

In den Vogesen griff der Feind vergeblich unsere Stel¬
lungen nordwestlich und südwestlich von Metzeral sowie bei
Sondernach an. Auch dort hatten die Franzosen starke Ver-
luste.

Gestern früh warf ein feindlicher Flieger über Lörrach
Bomben ab, die eine einem Schweizer gehörige Seidenfabrik
und 2 Häuser beschädigten und mehrere Zivilpersonen ver¬
letzten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist unverändert.
Als Antwort auf die russischen Bombenabwürfe über

Insterburg und Gumbinnen— offene, außerhalb des Ope-
rattonsgebietes liegende Städte — haben wir gestern den
Eisenbahnknotenpunkt Biasystock mit 150 Bomben belegt.

Oberste Heeresleitung.

Aus der Geschäftswelt.
Eine häufige Klage unserer Hausfrauen verursacht die

Schwierigkeit, Wollwäsche gründlich zur reinigen, ohne sie
durch heißes Kochen hart und filzig werden zu lassen. Ein
Verfahren, Wollwäsche nicht nur von allem anhaftenden
Schmutz, sondern gleichzeitig von Blutstoffen und Krank¬
heitskeimen, die oft die Quelle der Uebertragung ansteckender
Krankheiten sind, zu befreien und sie dabei immer locker und
griffig zu erhalten, ist ihre Behandlung mit Perfil, dem
selbsttätigen Sauerstoffwaschmittel. Man löse Perfil in nur
lauwarmem Wasser(etwa 30bis 35« C.) durch Umrühren
auf, bringe die Wollstoffe in die Lauge und schwenke sie
darin gründlich hin und her. Nachdem die Wäschestücke
in frischem reinem Wasser sorgfältig nachgespült sind, drücke
man sie kräftig aus, vermeide aber jedes Auswringen, eben¬
so muß ein Trocknen an besonders heißen Orten, oder
unmittelbar an der Sonne vermieden werden. So be¬
handelt, bleibt Wollwäsche jederzeit weich, griffig und locker.

Kirchliche Nachrichten aus der evangel . Gemeinde.
Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetslunde.

Literarisches.
Die Sorge um das leibliche Wohl unserer Feldgrauen

soll uns nicht davon abhalten, unseren Sendungen stets auch
geistige Kost hinzuzufügen, um den im Felde Stehenden die
Zeit des Harrens und Zuwartens zu kürzen. Man ist sicher,
viel Freude zu machen, wenn man für diesen Zweck die
Meggendorfer-Blätter auswählt, die von jeher zu den belieb¬
testen Unterhaltungsblättern gehört haben. Neben dem ge¬
wohnten, gediegenen künstlerischen, und lustigen litterarischen
Inhalt der Meggendorfer-Blätter findet sich in der jeder
Wochennummer seit Ausbruch des Krieges beigefügten
Kriegs-Chronik manch Treffendes in Bild und Wort über die
jeweilige politische Lage und über unsere Feinde und deren
Schwächen. Dabei ist, wie man es von den Meggendorfer-
Blättern gewöhnt ist, der Anstand nie verletzt und auch die
Achtung, die man seinen Feinden schuldet, bleibt stets ge¬
wahrt. Die Nr. 1265 bringt ein sttmmungsvolles Gedicht
zu Bismarcks 100. Geburtstag mit einem Porttait des ersten
Reichskanzlers in künstlerischer Einfassung von E. Traub.
Nicht allgemein bekannt ist es noch, daß man die Meggen-
dorfer,Blätter innerhalb Deutschlands bei jedem Postamt an
eine beliebige Feldpostadresse bestellen kann; die Beförderung
übernimmt dann die Feldpost. Der Zuschlag zum Abonne-
metttspreis beträgt monatlich nur 10 Pfennig. Das Abonne¬
ment auf die Meggendorfer-Blätter kann jederzeit begonnen
werden. Der Abonnementspreis beträgt ohne Porto M 3
vierteljährlich; jedes Postamt und jede Buchhandlung nehmen
Bestellungen, auch auf einzelne Monate, an.

. Bekanntmachung.
Betionot Bon  Einberufungen zum Heeresdienst ist unser Beamten-
ben Sei ? °!Ech verringert worden, sodaß wir gezwungen sind,
schränken' ,nit  dem Publikum auf die Vormittagsstunden zu be-

9<% ,3 le Viiros sind also fortan nur vormittags von 8—12 Uhr
An-w bitten wir die Einwohnerschaft dringend diese Stunden

^ruhalten.
Agsteint. T.. den 21. April 1915. ^ „ _Der Magiitrat. Jacobs.

Itieinetesttaus
mit Stall und Garten in König¬
stein od. nächste Umgebung für sos.
zu mieten gesucht. Angebote unt.
L. 428 an die GeschästSst. d. Ztg.

Schöne

4-Zimmerliiohnunll
— Parterrestock- 5>»vermieten.
Carl Hlallebrö, Ltmburgerstr. 2,

Königstein.

z urückgcsctzte
Kinderwagen

hat billig abzugeben
Wonrad Winkel, Wenigstem.

Lin ordentlicher Junge
kann die

Konditorei erlernen
bei Adam « reiner , Hauptstraße,
__ Königstein. _,
Bei vorkommenden SterbefällenTrnuer-Drucksnchen
rasch durch Druckerei Kleinböhl.

Kön igstei n.



ab 4 Wachen
Bekanntmachung.

Die Tauben sind von Montag » den 19 . d. Mts.
lang in den Schlägen zu halten.

Zuwiderhandlungen werden strengstens bestraft.
Königstein (Taunus), den 17. April 1915.

Die Polizeiverwaltung : Jacobs.

Holzversteigerung.
Im Frhrl . von Bethmann 'schen „Marlenwald « Oberteil sollen

Samstag , den 24. April d. I . _
110 Stück Siebten-® tan gen 4r Klasse, . ,

1500 „ „ „ 5r u . Ct Klasse (Bohnenstangen ) und
40 rm „ Knüppel und Reisknüppel

Ort und 'Stelle meistbietend versteigert werden.an
nachmittags 3 Uhr am Fuchstanz.

Königstein (Taunus), den 20. April 1915.

Zusammenkunft

Flammiger.

Bekanntmachung für Kelkheim
betr. Hühner - nnd Tanbenfperre.

Die Hühner müssen jetzt so eingesperrt werden , dah dieselben aus
bestellten Grundstücken keinen Schaden anrichten können . Ferner und
die Tauben bis zum 15. Mai einzusperren . _

Zuwiderhandlungen werden auf Grund der Feldpolizeiverordnung
vom 8. April 1890 streng bestraft werden.

Kelkheim , den 18. April 1915.
Der Bürgermeister : Kremer.

Bekanntmachungen für Eppstein.
Auf Grund der 88 137 und 139 des Gesetzes über die allgemeine

Landesverwaltuna vom 30. Just 1883 (G .-S . S . 195) und der 88 6, 12
und 13 der Allerhöchsten Verordnung vom 10. September 1867 über dre
Polizeiverivaltung in den neu erworbenen Landesteilen (G .-S . S - io ^»1Pvnzewerwauung xu ueu neu ■ - -— -
wird mit Zustimmung des Bezirksausschusses für den ganzen Umfang
des Regierungsbezirkes unter Aufhebung der dresseitraen Polrzewerord-
nung vom 15. Juni 1887 (Reg .-Amtsblatt Nr . 25 S . 322)2) folgendes ver¬

ordnet . ^ abgestorbenen Obstbäume , sowie die dürren Aeste
und Aststumpfen an noch nicht abgestorbenen Obstbäumen , sowohl m
Gärten als in Feldern sind seitens deren Eigentümer oder sonstigen
Nutzungsberechtigten , welchen die Verfügung über dieselben zusteht, m
jedem Jahre bis zu dem im 8 3 festgesetztenTermine »u entfernen . Das
dürre Holz ist alsbald wegzuräumen oder an Ort und Stelle zu ver¬
brennen.
i!

2. Zur
Absitzneiden der ^dürwen" ^ estê und 'Äststumpfen 'der Obssbäüme stets

a ) alle Sägeschnittwunden von 5 cm Durchmesser und darüber mit■> -1 • #• < « _i _ _ ^1.. tllöl  11t tlPVnPlTPtl t

der Insekten - und Pilzvermehrung sind beim

Steinkohlenteer oder einem anderen geeigneten Mittel zu verdecken;
b) die am Stamm und an älteren Aesten durch Frost , Ackergeräte,

Vieh usw. hervorgerusenen Seitenwunden auszuschnsDen und mit
Steinkohlenteer oder sonst einem anderen geeigneten Mittel zu ver¬
streichen? . . . . ,

c) die vorkommenden Astlöcher von dem modrigen Holze zu reinigen
und so auszufüllen (beispielsweise mit einem Gemisch von Lehm
und Teer ), dah das Wasser nicht mehr eindringen kann.
8 3. Die in den 88 1 und 2 genannten Arbeiten sind sobald als

möglich, längstens aber bis zum 1. Mär , des aus das Bemerklichwerden
des Schadens folgenden Jahres auszuführen.

8 4. Zuwiderhandlungen unterliegen zu ,— ™ & -
und Forstpolizei -Gesetzes vom 1, April,1880 der daselbst vorgesehenen

;en zufolge des 8 34 des Feld
Ulli , uvilivuuijcrwicvt » ^— Z r,
Strafe bis zu 10 M . oder verhältnrsmahrger Haft.

Wiesbaden , den 5. Februar 1897. ^ ^ m o „ .....
Der Königliche Regierungs -Präsident.

I . 35. : Frhr . v . Reiswitz.

Wird veröffentlicht. „ .. ._Eppstein (Taunus), den 19. April 1915
Der Bürgermeister : Munscher.

^ung . Mann,
zu allen Arbeiten willig , als
rtausdienet

gesuch . Zu ersr. i-d.Geschst.d.Ztg.

Ein ISjähr. Mädchen

Ein kräftiger , gesunder

Junge
der die Gärtnerei erlernen will,

kann eintreten bei
Heinrich Dornauf,

Herzog Adolphstrahe3 , Königstein.

Henkels
MeichSoda

Für den
Hausputz.

wünscht für Nachmittags ein Kind
zu beaufsichtigen . Anna Mischiich,
Schneidhainerweg Nr.S, Königst.

Helft unserer»Verwundeten
im Felde!

Rotê-Lottene

50.000
30.000
20 000
10.000

Bestellungen erfolgen am besten aus bem
Abschnitt einer Postanweisung . die bis S M.

Rötger,

Befanntmachuug.
Die Strotzen und Plätze in

hiesiger Stadt müssen jeden Tag
bis Vormittags 8 Uhr und an
Tagen vor Sonn - und Feiertagen
von nachmtttags 3 Uhr ab gründlich

" hrt und gereinigt werden.
Nicht-Beachtung wird unnach-

sichtlich bestraft.
Königstein . 17. April 1915.

Die Polizeiverwaltung.

Frisch .°n, Ja
Seeplatz ^

Donnerstag einlreffend:
Bratschellfische

Pfund 28 4
Cabliau , mittel

Pfund 36 4
Geräucherte

Fettheringe in
Bouillon- u. Tomaten¬
sauce,400 gr .-Dose 45 4

Matjesheringe,
fein u . delikat , St. 10 4
Heringe in Gelee,

‘/«-Pfund 11 4
Gartenkies

Feinster deutscher
Camembert -Käse

große Schachtel
30 und 32 4

Puddingpulver,
(Schokolade , Him-

beer , Vanille)
vorzügliche Qualität,

3 Stück 28 4
Neu eingeführt:

MAISGRIES
ausgezeichnet in Ge¬
schmack, Pfd. 35 4

alle Sorten
liefert franko Garten

Christ . Schmitt , Baugeschäft,
— Fernsprecher Nr . 55 —

Königstein.

Kinderloses Ehepaar sucht
Mai bis August

zwei lustige , modern
möblierte gimmer , möglichst1
Veranda , ruhige Lage , Nähe'
Waldes und Bahnhof , mit vo
Pension einschlietzl . 2. Frühst
und Kaffee . Ausführliches,
gebot mit Preisangabe unter!
an die Geschäftsstelle d. Ztg.

m

Pflaumen , bosnische
Pfd. 44 4

feinste gr. 50 u. 65 4
Ringäpfel , amer.844
Aprikosen , Pfd. Jt I,

4C 1.10
Pfirsiche , 80 4

Buchdruckerei der
„Taunus -Zeitung“

Fernruf 44 Königstein i. T. Hauptstrasse

Besonders preiswert:
Pflanzen*lllargarinc

feinste Qualität,
vorzügl . i.Ge- QQ
schmack, Pfd. v £i 4

Schnellste Herstellung von Drucksachen

für geschäftlichen und privaten Gebrauch

In unserer Zentrale ein¬
getroffen : 1 Waggon
feinstOrangen
3 St. 20 , 25 , u. 40 4

Holl . Kopfsalat
große schöne Köpfe,

Stück 14 4

:: Saubere und gediegene Ausführung ::
Man verlange kostenlose Preisanschläge.

Druck von Zeitschriften , Broschüren,

Katalogen, Prospekten , Zirkularen etc.

tfthode 81
DUlgrabe

Die Buchdruckerei ist mit den besten Maschinen
sowie mit modernem Schrift - Material ausgestattet.

Berlin,
sind n,
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De
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rff.) Her
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bracht
11t, da es

ngen ih
ottful unti
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uptjächlick
°rd. Zw

,Rom
reffe brin

ir ißrotcl
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Athen, f
esonderen

ihreml
eisenkung

deutsche

Königstein,
Hauptstrasse 35, Fernspr . 86

Ziehung am 20., 21., 22. u. 23. April.
Gewinne in Bar

ohne Abzug
Hauptgewinn M . 100,000

do. „
do. „
do. „
do- „

Gewinne zu M .5000,1000, 500,100,
50, 15.

1.08 « ä M. 3 .30.
Porto und Liste 30 Psg . extra.

Die Sparkasse
des

Uorschussuerelns zu Höchst um Huini

Amsterd
)Zn%

er de
wr

n sei
lngs-i

efel
ahm

beschli
mehr

Prima eingetr. Genossenschaft mit besehe. Haftpflichtkrdeilzzckillie
für Haus - und Feldarbeit

sowie für jeden Beruf

j . Porto kostet und sicherer al * ein
ries ist.

empfiehlt
Schuhhaus

J.Ohlenschläger
Königstein im Taunus

Fernsprecher 203.
König !. Preutz Lotterie -Einnehmer,

Röchst a . M. — Fernruf 27.

nimmt auf ein Sparkassenbuch Beträge von Mk. 1.— an in un¬
beschränkter Höhe und verzinst dieselben vom Tafle]
der Einzahlung an bis zum Tage der Rückzahlung mit

3 %%■
Ferner nimmt der Vorschussverein Darlehen gegen Aus- j

gäbe von Schuldscheinen in Beträgen von Mark 500.— an zu[
3 8/*°/o bei halbjähriger Kündigung und zu 4 % bei ganzjähriger|
Kündigung . Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der Einzahlung-

Der Vorstand.

ei
Berlin
ll'get

au
vc|0)Q

Herr

«at

UDLER
Automobile
Fahrräder i
Schreibmaschinen

Höchste Auszeichnungen . — Goldene Staatsmedaille.

SCHRODT , Höchst a . M.
Vertreter: Königstein und Umgebung Jean Beppler , Königstein i . T

Grosse Taunusstr. I
Tel. 108

Kaiserstrasse 13
Tel . 102

ein(
Elches

beut
^hrere (
gcltojjen

3«r (
Pari

'Pr
71 Pres

Verantwortliche Redaktion , Druck und Verlag von Ph . Kletnböhl in Königstein.
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